
ZU R AKTUALITÄ T DE R P H I L O S O P H I E E M A N U E L RÁDLS : 
VERSUC H E I N E R BILAN Z 

Von Shimona Löwenstein 

Es sind über fünfzig Jahr e her , daß der originelle tschechisch e Denke r währen d des 
Krieges, von dem er nicht s meh r wußte , einsam in seiner Prage r Wohnun g starb . Z u 
seinem fünfzigsten Todesta g fanden wieder in Pra g Veranstaltunge n statt , un d sein 
Kampf zwischen Tschechen und Deutschen aus dem Jah r 1928 erfuhr eine Neuauflage . 
O b das Buch noc h jemande n anspricht ? 

Siche r gibt es einige, die sich zu diesem ode r jenem Gedanke n Rádl s imme r noc h 
ode r schon wieder bekennen . Oft sind es Theologen , die sich auf seine posthu m ver-
öffentlicht e Schrift , den Trost der Philosophie, stützen , häufiger diejenigen , die sich 
mit nationale n Probleme n beschäftigen . Ander e Schrifte n als die zwei genannte n fin-
den selten Beachtung . Nu r Rádl s Geschichte der biologischen Theorien vom Jahr e 
1905/0 9 wird imme r noc h zitiert , aber eher als ein interessante s historische s Doku -
men t den n als ernsthaft e wissenschaftlich e Untersuchung . Schließlic h ha t sich die bio-
logische Forschun g im 20. Jahrhunder t in völlig neue n Bahne n entwickelt , so daß die 
vitalistischen Ansätze Rádl s (ebens o wie die seines ehemalige n Vorbilds, des Vitalisten 
Han s Driesch ) hoffnungslo s überhol t zu sein scheinen . 

Manchma l sind es allgemein weltanschaulich e Theme n bzw. politische , soziale ode r 
religiöse Fragen , die von weiteren Generatione n wieder aufgegriffen werden , um in 
den Idee n frühere r Denke r Antworte n auf eigene Problem e zu finden . Ha t Rád i viel-
leich t in dieser Hinsich t noc h etwas zu sagen, ode r gehöre n seine politische n un d 
kulturphilosophische n These n ebenso der Vergangenhei t an wie seine wissenschaft-
liche Forschung ? 

Nac h Rádl s eigener Aussage gründe t die Bestimmun g der Philosophe n in der 
Aktualitä t un d im Praxisbezu g ihres Denkens . „Je nähe r der Philosop h seiner wirk-
lichen Berufun g ist, desto klarer trit t eine seiner Grundeigenschafte n hervor : der Phi -
losoph beantworte t die Frage n seiner Zeit : er lebt von den Sorgen seines sozialen 
Umfelds , begreift die Situatio n un d löst sie im Name n der absolute n Wahrheit." 1 I n 
der Geschichte der Philosophie paraphrasier t Rád i David Hum e in seinem eigenen 
Sinne : „Ha t eine Philosophi e für un s keine Antwort , gebietet sie un s nicht , was wir 
tun sollen, ,werft sie ins Feuer , sie kan n nicht s enthalte n als Sophisti k un d Selbst-
täuschung.'" 2 Wie steh t es dan n mit der Aktualitä t seiner eigenen Philosophi e nac h 

1 Rád i , Emanuel : Dějiny filosofie [Geschicht e der Philosophie] . 2 Bde. Prah a 1932/33 , hier 
Bd. 1,4. 

2 Ebenda9 . 
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sechzig oder siebzig Jahren? Weist die geringe Beachtung von Rádls Schriften auf ihre 
geringe Bedeutung, auf mangelnde Plausibilität oder auf einen Wandel der Ge-
sellschaft hin, für die seine Fragestellungen und die entsprechenden Lösungs-
ansätze nicht mehr relevant sind? 

Um eine angemessene Antwort auf die Fragestellung nach Rádls Aktualität zu 
erhalten, sind drei verschiedene Fragen zu beantworten: 1. Worin besteht die Origina-
lität von Rádls Philosophie und damit seine Stellung unter den zeitgenössischen Den-
kern? 2. Wie hätte Rádi gemäß seiner eigenen philosophischen Kriterien unsere heu-
tige Situation gesehen und beurteilt? 3. Was ist an seinem Denken überholt und nur 
von historischer Bedeutung, und was wäre brauchbar als Anknüpfungspunkt für eine 
Lösung aktueller Probleme? 

Ein moralistischer Vitalist? 

Manche Denker unseres Jahrhunderts haben die Bedeutung der Philosophie in der 
modernen und gar der postmodernen Zeit geleugnet oder ihr nur noch eine sehr be-
grenzte Aufgabe zugewiesen. Die Beliebigkeit philosophischer Ansätze und die 
Zusammenhanglosigkeit der verschiedenen Richtungen der Moderne deuten auf eine 
weitreichende Sinnkrise hin, ähnlich wie es in der modernen Literatur und Kunst der 
Fall ist. 

Rádi war gewiß kein überragender, anerkannter Denker, ist aber mehr als nur ein 
Symptom des tschechischen Geisteslebens der ersten vier Jahrzehnte unseres Jahr-
hunderts. Sein Denken berührt in großem Ausmaß klassische philosophische Frage-
stellungen. Er hat im Ansatz ein Denksystem entworfen, das sowohl Erkenntnistheo-
rie als auch ein bestimmtes Weltbild sowie eine Geschichts-, eine Kultur- und eine 
politische Philosophie einschließt. Ob ihm das immer gelungen ist, sei dahingestellt. 
Einige seiner Ideen und Betrachtungen sind jedenfalls nach meiner Ansicht einer nähe-
ren Betrachtung wert. 

Erkenntnistheorie und Wissenschaftskritik 

Die heftige Diskussion über die Objektivität wissenschaftlicher Erkenntnis, die die 
beiden neueren physikalischen Theorien, die Relativitätstheorie Einsteins und die 
Quantenphysik, ausgelöst hatten3, läßt bis heute den Eindruck entstehen, als seien das 
die einzigen Ursachen, die den positivistischen Wissenschaftsglauben erschütterten. 
Der erkenntnistheoretische Subjektivismus besitzt doch nicht nur eine lange philo-

3 We iz säcke r , O F . von: Zur Deutung der Quantenmechanik. Zur Physik 11 (1941) 
489-509. - Bohr , N.: Discussion with Einstein on Epistomological Problems in Atomic 
Physics. In: Sch l ipp , P.A. (Hrsg.): Einstein, Philosopher-Scientist. New York 1949,199-
241. - H e i s e n b e r g , W.: Die Entwicklung der Deutung der Quantentheorie. Physika-
lische Blätter 12(1956)289-304. - Rosenfe ld , L.: Misunderstanding about a Foundation 
of Quantum Theory. In: Körner , S. (Hrsg.): Observation und Interpretation. London 
1957, 41-45. - F e y e r a b e n d , P.K.: Problems of Microphysics. In: C o l o d n y , R.G. 
(Hrsg.): Frontiers of Science and Philosophy. Pittsburg 1962, 189-283. - Pe te rsen , A.: 
Quantum Physics and the Philosophical Tradition. Cambridge (Mass.) 1968. 
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sophisch e Tradition , sonder n wird in den Geisteswissenschafte n schon imme r zu 
einem gewissen Gra d vorausgesetzt . 

Rádl s erkenntnistheoretische r Subjektivismu s ist dagegen biologisch begründet . 
Ausgehend von seinen biologische n Untersuchunge n der Sinnesorgan e gelangte er, 
ähnlic h wie der Begründe r der Umwelttheori e Jako b von Uexküll , zur grundsätz -
lichen Subjektivitä t der Erkenntni s ohn e jede objektive Garantie ; seine Kriterie n sind 
die Intuitio n un d der feste Glaub e der jeweiligen Persönlichkeit 4. Di e Debatt e über 
die Konsequenze n physikalische r Theorie n wurde von ihm nich t berücksichtigt . 

De r Grun d dafür lag sicher zum Teil an seinen geringen Kenntnisse n auf dem Gebie t 
theoretische r Physik . Rád i hielt sogar Einstein s Relativitätstheori e für eine Art Mystik 
ode r moderne n Aberglauben , eine „bedeutungslose " Folge des moderne n Relativis-
mus 5 . Dennoc h reflektiert e er ebenfalls sowohl die Rolle des Beobachter s als auch die 
Relevan z von Kausalitä t un d Statistik , ohn e allerding s diesen Sachverhalte n eine der-
artige Bedeutun g zuzuschreiben , wie es in den spätere n wissenschaftstheoretische n 
Diskussione n der Fal l war. 

Di e Rolle des Beobachter s tauch t bei Rád i hauptsächlic h in seiner Kriti k am Positi -
vismus auf, dessen „neutra l anschauende n Zugan g zur Natur " er kritisiert e un d dem er 
eine moralisc h verantwortungslos e Haltun g vorwarf6. Dami t bracht e Rád i vor allem 
seine Abneigun g gegen die bloße Anschauun g als vermeintlich e wissenschaftlich e 
Method e der „Romantik " zum Ausdruck , von der er sich selbst erst späte r distan -
zierte 7. Mi t dem im weiteren oft besprochene n quantenphysikalische n Proble m eine r 
genaue n Messun g ohn e gleichzeitige Einwirkun g auf das untersucht e Objekt 8 , ha t 
Rádl s Kriti k nicht s zu tun . 

4 Übe r den Glaube n der Wissenschaftler s. Rád i , E.: Úvah y vědecké a filosofické [Wissen-
schaftliche und philosophisch e Überlegungen] . Prah a 1914, 6-8. - D e r s . : Vědaabstraktní a 
reálná [Abstrakte und reale Wissenschaft] . Česká mysl 15 (1914) 120. -  D e r s . : Věda a 
víra u Komenskéh o [Wissenschaft und Glaub e bei Comenius] . Prah a 1939 (geschr. 1918), 50-
52. - D e r s . : Modern í věda [Die modern e Wissenschaft]. Prah a 1926, 51, 114. 

5 Zur Quantentheori e s. Rádi : Modern í věda 239-241. -  Zu Einstei n ebend a 222-226. -
Ders . : Dějiny filosofie II , 614-617. 

6 Rád i : Modern í věda 26f., 50. -  Ders . : Dějiny filosofie II , 430^48. -  Ders . : O naší 
nynější filosofii [Übe r unsere heutige Philosophie] . Prah a 1922, 19f. -  Ders . : Praktick á 
filosofie [Praktisch e Philosophie] . Česká mysl 30 (1935) 14-18. 

7 R á d i : Dějiny filosofie II , 99, 430-448, 599-626. - D e r s . : Praktick á filosofie 15-18,2 3 f. -
Ders . : Ná š filosofický program [Unse r philosophische s Programm] . Prah a 1934, 1. -  Zur 
Unterscheidun g zwischen der anschauende n Method e und dem logischen begrifflichen Den -
ken s. Rád i : Dějiny vývojových teori í v biologii XIX. století [Geschicht e der Entwick -
lungstheorie n in der Biologie des XIX. Jahrhunderts] . Prah a 1909, 491-493. -  Ders . : 
Romantick á věda [Die romantisch e Wissenschaft] . Prah a 1918, 36-41, 183-196. -  Ders . : 
Věda Purkyňov a a věda Masarykova [Die Wissenschaft von Purkyn ě und die von Masaryk] . 
Nové Atheneu m 1 (1920) 321-334. 

8 Zur Diskussion über die Anwendun g des Meßverfahren s in der Quantenphysi k s. L u d w i g, 
G. : Zur Deutun g der Beobachtun g in der Quantenmechanik . Physikalische Blätter 2 
(1955) 489^194. -  Ders . : Gelöst e und ungelöste Problem e des Meßprozesse s in der Quan -
tenmechanik . In : Bopp , F. (Hrsg.) : Werner Heisenber g und die Physik unsere r Zeit . 
Braunschwei g 1961, 150-181. -  D a n e r y , A. /Loinger , A . /P rospe ry , G.M. : Quan -
tum Theor y of Measuremen t and Ergodicit y Conditions . Nuclea r Physics 33 (1962) 
297-319. -  Böhm , D./Bub , J. : A Propose d Solutio n of the Measuremen t of the Quan -
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Di e Statisti k in For m einer mehrwertige n Wahrscheinlichkeitslogi k wird bei Rád i 
übereinstimmen d mi t der seit den dreißiger Jahre n erörterte n Vorstellunge n als Alter-
native zu kausalen Erklärunge n herangezogen 9, allerding s nich t für physikalisch e 
Erscheinungen , bei dene n eine eindeutig e Voraussage unmöglic h ist, sonder n in erster 
Linie für Gesetzmäßigkeiten , die aus der Summ e einzelne r freier Willen erfol-
gen 1 0. 

Rádl s Überlegunge n zu diesen Theme n sind zwar nich t ausreichen d noetisc h fun-
diert , aber immerhi n etwas älter als die späte r aus ähnliche n Erwägunge n aufgebaute n 
Theorien . Nichtsdestowenige r bleibt es, ähnlic h wie bei seinen vitalistisch motivierte n 
biologische n Idee n über die Nicht-Zufälligkei t bestimmte r Sinnesorgane , bei bloße n 
Bemerkungen . 

Di e Einbeziehun g der historische n Hintergründ e von wissenschaftliche n ode r phi -
losophische n Theorien , die seine beiden größte n Werke, die Geschichte der biologi-
schen Theorien un d die viel später e Geschichte der Philosophie enthalten , war die 
zweite Methode , mit der Rád i seine subjektivistische Einstellun g abstützte . Mi t diesen 
beiden Ansätzen nah m er gewissermaßen auch die späte r berühmt e Paradigmalehr e 
un d die psychologisch e Wissenschaftskritik 11 vorweg. Zumindes t seine frühere n 
Äußerunge n über die scheinba r objektive Wissenschaft 12 ähnel n den viel spätere n wis-
senschaftskritische n Ansätzen 1 3: „Je meh r ma n sich in das Wesen der Wissenschaft 
vertieft, die mi t stolzen Ansprüche n an kalte Objektivität , an exakte Wiedergabe 
der Wirklichkei t einherschreitet , desto klarer trit t die Erkenntni s hervor , welche dem 

tum Mechanic s by a Hidde n Variable Theory . Review of Moder n Physics 38 (1966) 453-
469. 

9 Zu den verschiedene n nich t immer geglückten Versuchen , kausale Erklärunge n durch proba-
listische zu ersetzen s. Schl ick , M. : Causalit y in Everyday Life and Recen t Science . 
Universit y of Californi a Publication s in Philosoph y 15 (1932). 

10 R á d i : Modern í věda 156,169-177 . -  Ders . : Dějiny filosofie 1,114. - D e r s . : F . X. Šaldova 
filosofie [Die Philosophi e von F. X. Salda]. Prah a 1918, 24f. -  Rádls Bevorzugung des logi-
schen Prinzip s von Grun d und Folge der kausalen Ursache-Wirkungs-Erklärun g entsprich t 
auch der Schlußfolgerun g z.B. von K ö n i g, J.: Bemerkunge n über den Begriff der Ursache . 
In : Das Proble m der Gesetzlichkeit . Bd. 1. Hambur g 1949, 25-120. 

11 Aus der Menge der Schriften , die zum Teil Rádls psychologisch-historische r Darstellun g der 
Wissenschaft oder seine früheren Ansichten über die wissenschaftliche Forschun g ähneln 
s. z.B. K u h n , Th. : The Structur e of Scientific Revolution . Chicago 1962. - M a s l o w , A.: 
The Psychology of Science . A Reconnaissance . Chicago 1969. -  Übe r den Einfluß der Über -
zeugungen auf die Erkenntni s B r u n e r , J . / G o d m a n , C . O : Value andNee d as Organi -
zing Factor s in Perceptio n of Abnorma l and Social Psychology 42 (1947) 33-44. -
Has to r f , A . / C a n t r i l , H . : They Saw a Game . A Case Study. Journa l of Abnorma l and 
Social Psychology 49 (1954) 129-134. 

12 Rád i : Dějiny vývovojových teori í 185. -  Ders . : Neu e Lehre vom zentrale n Nerven -
system. Leipzig 1912, 7-18, 413-415. 

13 Außerdem nimm t Rádi mit seiner Darstellun g des mathematische n Weltbilds und dessen 
Gefahre n einer immer größeren Formalisierun g und Schematisierun g der Wissenschaften 
gewissermaßen die Kritik an mathematische m Neopositivismu s vorweg. -  Rä d 1: Modern í 
věda 160-167, 194f. - D e r s . : Dějiny filosofie I, 87-91, 179; II , 91, 179f., 192f., 601-606, 
615 f. - D e r s . : Dnešn í stav filosofie a psychologie [De r heutige Stand von Philosophi e und 
Psychologie] . Prah a 1933, 14. -  Siehe dazu P a r s o n , Ch. : Mathematic s in Philosophy . 
Selected Essays. Ithac a 1983. 
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abseits Stehende n unmöglic h scheine n mag, daß jene objektive Wissenschaft eine Art 
Halluzinatio n darstellt , wo aus dem Nebe l des Ungewissen nu r hier un d da ein 
formlose s Objekt hervortritt , das unser e Phantasi e nac h ihre m Bedar f zu einem leben-
digen Ganze n vervollständigt. " 14 

Die Teleologie der Erkenntnis 

Diese Einstellun g führ t bei Rád i nichtsdestoweniger , wie bei vielen andere n Kriti -
kern , zu keine m Relativismu s un d Indifferentismu s in Frage n der Erkenntnis . Sein 
frühere s enthusiastische s Eintrete n für die „subjektive Wissenschaft" 15 wird späte r 
erheblic h reduziert . De r Grun d für seine Akzeptan z der imme r subjektiven un d per-
sönlich motivierte n Erkenntni s besteh t in der Annahme , daß nu r der Zweck- un d 
Praxisbezu g im Gegensat z zur Orientierun g an bloße r Anschauun g un d Beobachtun g 
zur echte n Erkenntni s führt . Di e Subjektivität , Selektivitä t un d Zweckgebundenhei t 
der Wahrnehmun g bedeute t somit keine Beeinträchtigun g ode r Einschränkun g der 
Erkenntnis , sonder n ihre Voraussetzung . Di e immanen t teleologisch e Struktu r stiftet 
Erkenntnis , inde m sie das Chao s formt , in ihm eine Ordnun g nac h einem bestimmte n 
Muste r herausbildet . Ihre n Ursprun g glaubte Rád i bereit s in der Evolutio n der Lebe-
wesen entdeck t zu haben , z.B . durc h die Herausbildun g der Sinnesorgane 16. De r 
Begriff „Chaos " wird dabei noc h in seiner ursprüngliche n Bedeutun g als Unordnung , 
Verschwommenheit , Durcheinande r verstande n un d nich t im Sinn e der heutige n 
Modetheorien , die die Selbstorganisatio n verschiedene r Erscheinunge n zu erkläre n 
suchen . 

Di e Ide e der „Sinnesenergien " ode r andere r vitaler Kräft e ist nichtsdestowenige r 
nich t neu , sonder n wurde in den zeitgenössische n biologische n Theorie n erörtert 1 7. 
Diese vitalistischen Überlegunge n scheine n zumindes t in Bezug auf die Zweckgebun -
denhei t der Wahrnehmun g auch von der spätere n Wahrnehmungsforschun g in der 
Deutun g der Sinn e als „System e der Datenreduktion " un d des Bewußtsein s als einer 
persönliche n Konstruktio n der Welt 1 8 eher bestätigt als widerlegt. Di e später e Ver-

14 R á d i : Neu e Lehre413f . 
15 R á d i : Dějiny vývojových teori í 190f., 292f., 519, 541-544. - D e r s . : Neu e Lehre 3-7. -

Ders . : Úvahy 10-16, 27, 43-48, 55-58, 118, 142. 
16 Dabe i glaubte Rádi an die Ursprünglichkei t des Orientierungsvermögen s der Lebewesen, das 

bereits da ist, selbst wenn noch die zugehörigen Organe fehlen. - R á d i : Neu e Lehre 41-52, 
56, 67, 70-82, 91-97, Ulf. , 128, 140f., 183,465,481^87 . -  Ders . : Modern í věda 99. -
Ders . : Útěch a z filosofie [Trost der Philosophie] . Prah a 1947, 86-88. 

17 Übe r die Idee der Sinnesenergie n s. M ü l l e r , J.P. : Handbuc h der Physiologie der Men -
schen . Bd. 2. Cobur g 1840, 254. -  Dazu U e x k ü l l , J. von: De r Organismu s und die 
Umwelt . In : D r i e s c h , H . /Wol te reck , H . (Hrsg.) : Das Lebensproble m im Licht e der 
moderne n Forschung . Leipzig 1931, 208 f. -  Übe r den Begriff der „Innerlichkeit " s. Roux , 
W.: Das Wesen des Lebens. Leipzig 1915. -Daz u P o r t m a n n , A.: Neu e Wege der Biolo-
gie. Münche n 1960, 47-65. 

18 I t t e l s o n , W.H. /Ki lpa t r i ck , F.P. : Experiment s in Perception . Scientific American 
(August 1951) 50-55. -  Spe r ry , R.W.: The Eye and the Brain. Scientific American (Mai 
1956) 48-52. -  L e t t v i n , J .Z . /Matura , H .R . /McCul loch , W.S. /Pi t ts , W.H. : 
What the Frog' s Eye Teils the Frog' s Brain. Proceedin g of the Institut e of Radio Engeneer s 
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drängun g des Vitalismus durc h den dogmatische n Neodarwinismus I 9 läßt bestimmt e 
„undogmatische " Richtunge n in der Biologie 20 als etwas völlig Neue s erscheinen , als 
wären nich t analoge Idee n um die Jahrhundertwende 2 1 selbstverständlic h gewesen. 
Bei Rádi , dessen biologische Vorstellunge n sicher dazu gehören , bleibt es allerdings 
bei bloßen Überlegungen . Er selbst ha t weder eine vollständige Wahrnehmungstheo -
rie noc h eine Evolutionstheori e entwickelt . 

Rádl s Betrachtun g führt e ihn jedoch zu einer ungewöhnliche n Wissenschaftsauffas-
sung. Wenn unser e Wahrnehmun g keine bloße Registrierun g der objektiv vorhan -
dene n Welt ist, sonder n ein aktiv prägende s Elemen t in sich enthält , dan n haben auch 
die wissenschaftliche n Begriffe eher den Charakte r von Gesetze n ode r Norme n für 
die Natu r als von Beschreibungen 22. 

Es ist aber keine Normativitä t im Sinn e des logischen Positivismus , sonder n eine 
vitalistisch begründete . Den n der aktive Geist , der das Chao s formt , ist nich t nu r 
logisches Denken , sonder n Wahrnehmun g un d Denke n als Einheit 2 3. „I m Kopf gibt 
es keine Verstandesmaschin e un d vor ihr gibt es keine Fenster ; das Auge reich t bis zum 
Gehir n un d der Gesichtssin n durc h seine Tätigkei t bis zum Verstand . Da s Auge 

47 (1959) 140-151. - N e i s s e r , U . : TheProces s of Vision. Scientific American (Septembe r 
1968)204-214. 
Eine mechanistisch e Deutun g der Selektionstheori e im Neodarwinismu s findet man z. B. bei 
H u x l e y , J. : Evolution . The Moder n Synthesis. Londo n 1942. - H u x l e y , J . / H a r d y , 
A.C. /Ford , E.B. : Evolutio n as a Process . Londo n 1954. 
Gemein t sind von der Systemtheorie , Quantenphysi k und Thermodynami k inspiriert e 
Ansätze über „morphogenetische " oder „motorisch e Felder" , „morphisch e Resonanz" , 
„Zeit-Raum-Kanäle " u.a . -  G u r w i t s c h , A.: Übe r den Begriff des embryonale n Feldes . 
Archiv für Entwicklungsmechani k 51 (1922) 383-415. -  W a d d i n g t o n , C. H. : The Stra-
tégy of the Genes . Londo n 1957. -  H a r a w a y , D J . : Crystals, Fabric s and Ficlds . New 
Haven 1976. - S h e l d r a k e , R . : Das schöpferisch e Universum . Münche n 1984. Portmann s 
Ansatz über den Selbstdarstellungstrie b der Lebewesen ( P o r t m a n n : Neu e Wege 1960) ist 
etwas anders , allerdings nich t neu. -  S. z.B. Sachs , J.: Geschicht e der Botanik . Münche n 
1875. Auch zu diesem Them a gibt es zwei Aufsätze von Rádi , in denen er analoge Deutungs -
vorschläge macht . - R á d i : O původu krásy [Übe r den Ursprun g der Schönheit] . Křesťanská 
revue 10 (Dezembe r 1936) 67-70. - D e r s . : Rozšířen í krásy v organické m světě [Die Verbrei-
tung der Schönhei t in der organische n Welt]. Křesťanská revue 10 (Janua r 1937) 98-104. 
Zur Autonomi e der Lebensvorgänge s .Dr iesch ,H. : Die organischenRegulationen . Leipzig 
1901, 149f. -  Ders . : Philosophi e des Organischen . Leipzig 1921, 110-159, 209-231. Übe r 
das Vervollkommnungsprinzi p des Lebens s. N ä g e 1 i, C. von: Mechanistisch-physiologisch e 
Theori e der Abstammungslehre . Münche n 1884. -  Weitere Theorie n der direkten Anpas-
sung s. z.B. Roux , W.: Übe r die Leistungsfähigkeit der Prinzipie n der Deszendenzlehr e 
zur Erklärun g der Zweckmäßigkei t des tierische n Organismus . Breslau 1880. -  E i m e r , 
Th. : Die Entstehun g der Arten auf Grun d von Vererben erworbene r Eigenschafte n nach den 
Gesetze n organische n Wachsens. Jena 1888. -  W e t t s t e i n , R. von: Übe r direkte Anpas-
sung. Wien 1902. -  P i e p e r s , M.C. : Mimikry , Selektion , Darwinismus . Leiden 1903. 
Übe r die Begriffe als Gesetz e für die Natu r s. R á d i : Modern í věda 84-93, 116-118, 126, 
145-156. - D e r s . : Dějiny filosofie I, 72, 82 f., 117, 138,199; II , 64, 73. 90 f., 140,433,440 , 
624 f. -  D e r s.: Věda Purkyňov a 327-329. 
Diese Auffassung stellt die hauptsächlich e Kritik an Lockes Empirismu s dar. - R á d i : Neu e 
Lehre20.-Ders. : Úvahy 154-159. -Ders.:Modernívěda 98-105,148f . - D e r s . : Dějiny 
filosofie II , 126, 455f. -  Ders . : Praktick á filosofie 5-9. -  Ders . : Locke. Česká mysl 28 
(1932)258-261 . 
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versteh t schon selbst un d der Verstand sieht schon selbst."2 4 Was er jedoch sieht , ist 
keineswegs vorgegeben, sonder n ist auch ein Akt des Willens, somit also eine Funk -
tion des jeweiligen Zwecks, der dem Leben innewohnt : „de r Mensc h will gerade den 
Baum sehen (un d nich t Holz , Blätter , Kronen) , der Mensc h postulier t den Begriff des 
Baumes ; tu t er dies nicht , so sieht er vielleicht den Wald, vielleicht ein Chao s von Far -
ben , aber keine n Baum." 2 5 Da s positivistisch e Idea l eines neutrale n Beobachter s wird 
so als Illusion entlarv t un d durc h seinen passiven, nu r registrierende n Zugan g zu den 
Phänomene n mit dem mystische n Schaue n in Verbindun g gebracht . Di e subjektive 
Wissenschaft un d die „praktisch e Philosophie" , die Rád i im Geist e Masaryk s förder n 
wollte, enthiel t dami t noc h eine zusätzlich e Rechtfertigung . 

Die vom „Sollen" geprägte Weltanschauung 

Noc h deutliche r als in der Naturwissenschaf t komm t der teleologisch-normativ e 
Charakte r der Begriffe in Rádl s Geschichtsauffassun g zum Ausdruck . Im Unterschie d 
sowohl zum vitalistischen Erkläre n biologische r Forme n durc h nu r zusätzlich e nicht -
mechanisch e Ursachen 2 6 als auch zu der aus einem andere n Ansatz entwickelte n Auf-
fassung des historische n „Verstehens " als Anschauun g un d Einfühlung 27, besteh t 
Rádl s historisch e Method e im Erfassen des „Sinnes" , einerseit s der biologische n 
Zweckmäßigkeite n un d Ganzheite n (Entelechien) , andererseit s der Beweggründe un d 
Wertvorstellunge n der in der Geschicht e handelnde n Mensche n sowie in der Ausein-
andersetzun g mi t diesen 28. 

Diese s Erfassen von Ganzheite n ha t wenig mi t dem modische n „Ganzheitsdenken " 
zu tun . Möglicherweis e könnt e ma n noc h gewisse Gemeinsamkeite n mi t Uexküll s 
„sinndeutende r Biologie" finden , der in sein Funktionskreismodel l das Subjekt einge-
führ t hat , den Vitalismus jedoch ablehnte 2 9. Seine Umwelttheori e führt e auch in die 
Richtun g des kybernetische n Regelkreismodells , das Rádl s Denkweis e fern lag, eben -
so wie alle andere n systemtheoretischen , synergetische n ode r ökologische n Theorien . 
Auch die Ide e der hierarchisc h strukturierte n Ordnun g biologische r Ganzheite n in 
eine r weiteren antireduktionistische n Richtung , dem „Holismus" 3 0 , war ihm fremd , 

24 Rád i : Modern í věda 101. 
2 5 R á d i : Dějiny filosofie II , 455. 
2 6 Übe r verschieden e Arten der Zweckmäßigkei t vgl. D r i e s c h , H. : Geschicht e des Vitalis-

mus. Leipzig 1922, 1-7. 
2 7 Siehe Anm. 37. und 39. 
2 8 Rád i : Dějin y vývojových teori í 298 f. - D e r s . : Modern í věda 134-136,181-185,196,214 , 

241-244. - D e r s . : Věda a víra 54 ff. - D e r s . : Šaldova filosofie 14-16. - D e r s . : Dnešn í stav 
31, 36f., 41 f. -  Ders . : Dějiny filosofie I, 12f., 115f., 194f., 202-204, 210f.; II , 74, 98f., 
163-165, 176-178, 571 f. - D e r s . : Útěch a 27-35, 78-84. - D e r s . : Národnos t jako vědecký 
problém [Die Nationalitä t als wissenschaftliche s Problem] , Prah a 1929, 15, 33f. 

2 9 U e x k ü 11, J. von/ B r o c k, F. : Vorschläge zu einer subjektbezogene n Nomenklatu r in der 
Biologie. Zeitschrif t für die gesamte Naturwissenschaf t 1 (1935) 36-47. -  U e x k ü 11, J. von/ 
K r i s z a t , G. : Streifzüge durch die Umwelte n von Tieren und Menschen . Bedeutungslehre . 
Frankfurt/M . 1970. 

30 Wi lson.A . G. /Wilson ,D . (Hrsg.) : HierarchicalStructures . Ne w York 1969. - N e d d -
h a m , J. : Orde r and Life. Ne w Haven (Conn. ) 1936. - K o e s t e l e r , A . : Das Gespens t in 
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abgesehen davon , daß er die politische n Konsequenze n un d überhaup t die Anwen-
dun g dieser Vorstellun g auf soziale Gebild e wohl abgelehn t hätte , wie er auch die 
romantische n Spekulatione n über „Volkseele" un d dergleiche n seinerzei t kritisier t 
hatte . 

Mi t der Ablehnung , biologische un d soziologische Phänomen e auf physikalisch e 
ode r biochemisch e Prozess e zurückzuführen , gehör t Rád i auch zu den Kritiker n des 
sogenannte n mikroreduktionistische n Trends 3 1 , angefangen mit Han s Dricsch s For -
derung , die Biologie als eigenständig e Wissenschaft zu betrachte n , bis zu Pau l 
Feyerabend s Plädoye r für die Pluralitä t der Wissenschaft 33. Rádl s Überlegunge n die-
nen dagegen als Ansatz zu einem in dre i Bereich e unterteilte n Weltbild , dene n jeweils 
eine bestimmt e Art von Sinn un d Geschichtlichkei t zukommt : die unbelebt e Natu r 
mechanisch-kausale r Prozesse ; die belebte Natu r mit objektiven Sinnstrukture n un d 
einer rudimentä r historischen , aber noc h unbewußte n Evolution ; die menschliche , 
von Sollvorstellunge n geprägten Geschicht e mit subjektiver Sinngebun g un d bewuß-
ter Anknüpfun g an die Vergangenheit 34. 

Di e grundsätzlich e Unterscheidun g zwischen belebte r un d unbelebte r Natu r über -
nah m Rád i von Driesch 3 5, aber nich t dessen Verständni s der Geschicht e als bloße r 
Kumulation 3 6, sonder n benutzt e die in der Geschichtsphilosophi e Diltheys , Rickerts , 
Windelband s un d andere n vollzogene Trennun g zwischen den erklärende n Natur -
un d den verstehende n Geistes - bzw. historische n Wissenschafte n zu einer weiteren 
Unterteilun g der biologische n Evolutio n un d der menschliche n Geschichte , ins-

der Machine . Wien-Münche n 1968. - D e r s . : Der Mensch - Irrläufe r der Evolution . Frank -
furt/M . 1989, 35-70. 
Zur mikroreduktionistische n Hypothes e s. Kemeny , J.G. : Man Viewed as a Machine . 
Scientific American (April 1956) 296-301. -  Kemeny , J. G . /Oppenhe im , P. : On 
Reduction . Philosophica l Studies 7(1956) 6-19. - P u t n á m , H. : Mind , Language and Rea-
lity. Cambridg e 1975. 
D r i e s c h , H. : Die Biologie als selbständige Grundwissenschaf t und das System der Biolo-
gie. Leipzig 1911. 
Zur Kritik des mikroreduktionistische n Postulat s s. z.B. F e y e r a b e n d , P.K. : Reply to 
Criticism . Ne w York 1965. - D e r s . : Against Method . Mincapoli s 1970. 
R á d i : Dějiny vývojových teori í 62 f., 322, 487-490, 498 f., 510-516. -  Ders . : Romantick á 
věda 186-188. - D e r s . : Šaldova filosofie 14-16, 31 f. - D e r s . : Modern í věda 167, 170, 179, 
182-184, 195-197, 202-208, 244, 249-264. -  Ders . : Dnešn í stav 13, 34-36. -  Ders . : Náš 
filosofickýprogram2.-Ders. : Dějiny filosofie 1,12-16,20 , 25, 279; II , 116,121. -Ders. : 
O smysln našich dějin [Übe r den Sinn unsere r Geschichte] . Prah a 1925, 12. -  Ders. : Zur 
politische n Ideologie der Sudetendeutschen . Prag 1935, 30f. -  Am besten dargestellt ist die 
Problemati k in R á d 1: Národnos t 7-40. -  Eine ander e Deutun g findet man in R á d 1: Útěch a 
14-16, 36-43, 50f., 82-92. 
D r i e s c h : Regulatione n 1901, 189-191, 198-208. -  Ders . : Philosophi e 1921 - Ders . : 
Biologische Problem e höhere r Ordnung . Leipzig 1941. 
Zur Kritik von Driesch s Geschichtsauffassun g s. R á d i : Dějiny vývojových teori í 493f. -
Ders . : Dějiny filosofie I, 19; II , 573. - D e r s . : Dnešn í stav 11. 
D i l t hey ,W. : Einleitun g in die Geisteswissenschaften . Gesammelt e Schriften . Bd. 1. Leip-
zig 1922. -  R i c k e r t , H. : Die Grenze n der naturwissenschaftliche n Begriffsbildung. 
Eine logische Einleitun g in die historische n Wissenschaften . 4. Aufl. Tübingen 1921. -
W i n d e l b a n d , W.: Präludien . 7.Aufl. Tübingen 1921. -  Dro y sen , J.G. : Grundri ß 
der Historik . Berlin 1962. 
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besonder e der Geschicht e der Zivilisation . „Di e Geschicht e der Menschhei t unter -
scheide t sich sodan n von den Organisme n dadurch , daß es in ihr nich t um objektiv 
vorgegebene , sonder n um vom Mensche n beabsichtigt e Zwecke geht." 3 8 

Aus Rádl s Überlegunge n ergibt sich eine Geschichtsphilosophie , die einande r 
scheinba r widersprechend e vitalisierend e un d neukantianisch e Ansätze auf eine origi-
nelle Art verknüpft . Sein Begriff des „Verstehens " unterscheide t sich dabe i in einigen 
Punkte n von den seit in den verschiedene n Kontroverse n erörterte n Begriffen39. Da s 
„Verstehen " der Geisteswissenschafte n wird nich t dem kausal aufgefaßten „Erklären " 
der Naturwissenschafte n gegenübergestellt , sonder n nu r der naturwissenschaftliche n 
„Anschauung " un d Beschreibun g der Phänomene , weil es sich eben durc h die Einfüh -
run g von „Sinn " ode r „Zweck " bereit s um eine Erklärun g handelt ; diese sind für ihn 
eine Art metaphysisch e Grundlag e des geistigen Lebens 4 0. „Fü r den Mondbewohner , 
der das menschlich e Leben nich t begriffe, gäbe es weder einen Geis t der Gesetz e noc h 
einen Zeitgeist ; es gäbe nu r ein Chao s von Erscheinungen . Aus diesem Grun d versteht 
der Naturwissenschaftle r die Natu r nicht; er sieht die Natu r nu r wie eine fremde , 
unverständlich e Sache ; die Natu r versteh t nu r derjenige , der aus ihr die Stimm e von 
jemande m hört , der spricht , um verstande n zu werden." 4 1 . 

Aus seinen geschichtsphilosophische n Überlegunge n folgt auch Rádl s Einstellun g 
zu einem bis heut e beliebte n Them a der tschechische n Historiker , nämlic h der Frage 
nac h dem Sinn der böhmische n (bzw. tschechischen ) Geschichte 42. 

R á d i : Národnos t 34. -  Übe r den geschichtliche n Sinn. E b e n d a 11, 31-35, 58. -  R á d i : 
Modernívěda204-206.-Ders.:Osymsl7, 30,35f.,44^7 . -Ders.:DějinyfilosofieI,30 ; 
II , 336f., 540. - D e r s . : Praktick á filosofie 29. 
Wach , J. : Das Verstehen . Grundzüg e einer Geschicht e der hermeneutische n Theorie n im 
19. Jahrhundert . 1926-33. -  G a d a m e r , H.G. : Wahrhei t und Methode . 2. Aufl. Tübingen 
1965. -  Die m er , A. (Hrsg.) : De r Theorien - und Methodenpluralismu s in den Wissen-
schaften . Meisenheim-Gla n 1971. -  G r a u m a n n , H.M. : Das Verstehen . Versuch einer 
historisch-kritische n Einleitun g in die Phänomenologi e des Verstehens . In : Ba lmer , H . 
(Hrsg.) : Die Psychologie des 20. Jahrhunderts , Bd.l . Züric h 1976, 159-271. - A p e l , K.-
O. /Mann ingen , J . /Tuomela , R. (Hrsg.) : Neu e Versuche über Erkläre n und Ver-
stehen . Frankfurt/M . 1978. - A p e l , K.-O. : Die Erklären-Verstehen-Kontrovers e in trans-
zendentalpragmatische r Sicht . Frankfurt/M . 1979. -  Bei Masaryk wird das „Verstehen " als 
eine unmittelbar e künstlerisch e Einsich t aufgefaßt, was Rádls schlichte m „Verstehe n des Sin-
nes" ebenfalls nich t entspricht . - M a s a r y k , T. G. : O studiu děl básnických [Übe r das Stu-
dium von Dichtungswerken] . Prah a 1926. 
R á d i : Dějiny filosofie I, 9-12, 25, 137-141, 210f.; II , 620. -  Ders . : Modern í věda 
134-136, 180-183. -  Ders . : Saldova filosofie 31. -  Rádls Einstellun g gegen Karl Jaspers' , 
William Sterns und Alfred Adlers Auffassung des Verstehens s. Rád i : Dějiny filosofie II , 
488. 
R á d i : Dějiny filosofie I, 12. 
R á d i : O smysl. -  Rádls Deutun g der böhmische n Geschicht e s. Rád i : Válka Čech ů s 
Němc i [De r Kampf zwischen Tscheche n und Deutschen] , Prah a 1928, vor allem 130 und 
169ff. -  Zur früheren Diskussion s. Masa ryk , T.G. : Česká otázka [Die tschechisch e 
Frage] . Prah a 1948. - P e k a ř , J. : O smyslu českých dějin [Übe r den Sinn der tschechische n 
Geschichte] . Neuauflage , Prah a 1990. -  Zum Streit über den Sinn der böhmische n Ge -
schicht e bzw. die „tschechisch e Frage" vgl. H a v e l k a , H . (Hrsg.) : Spor o smysl českých 
dějin 1895-1938 [Der Streit über den Sinn der tschechische n Geschichte] . Prah a 1995. -  Zu 
Rádls Deutun g ebend a 29-31. 
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Di e vorausgesetzt e normativ e Funktio n des jeweiligen „Sinnes " bezieh t sich dabei 
nich t nu r auf den Bedeutungszusammenhan g der Erkenntnis , sonder n stellt einen 
Maßsta b zur Betrachtun g un d Bewertun g bestimmte r Bereich e der Welt dar ; sie ist 
auch Rádl s wichtigstes Unterscheidungskriteriu m für die einzelne n historische n Zeit -
abschnitte , Kulturen , Denksystem e un d Weltanschauungen . So stellt für ihn z. B. der 
Orien t gegenüber der westlichen Zivilisation eine minderwertig e Kulturfor m dar , 
weil das gesamte orientalisch e Denke n nac h seiner Meinun g das „Sollen" , die norma -
tive Eben e vermissen läßt , un d deshalb das bloß Vorhanden e fatalistisch hinnimmt . 
Ähnlich e Tendenze n der Verabsolutierun g des „Seins" , der Natur , historische r ode r 
wirtschaftliche r Prozess e findet Rád i auch im europäische n Denken , insbesonder e 
einigen Repräsentante n des deutsche n Idealismu s sowie bei dessen Nachfolgern , dem 
ethnisch-kulturelle n Nationalismu s un d dem Marxismus . Di e Method e der Gegen -
überstellun g liefert auch das Grundschem a für seine politisch e Philosophie . 

Die normative Zivilisation 

I m Unterschie d zu Auffassungen, die eine bestimmt e Seinsform als Grundlag e 
der gesellschaftliche n Beziehunge n verabsolutieren , stellte Rád i ein Idealbil d der 
moderne n Zivilisation auf, deren Grundlage n von keine r vorhandene n Wirklichkei t 
abgeleitet sind, sonder n als Sollvorstellunge n bzw. Idee n entworfe n un d postulier t 
werden 4 3 . Di e westliche Zivilisation schein t dan n eben wegen ihres normative n Cha -
rakter s un d ihre r gleichzeitigen Offenhei t gegenüber Veränderunge n allen andere n 
statische n Kulture n un d totalitäre n Systemen überlegen , allgemeingültig , flexibel un d 
zugleich stabil. „Di e Zivilisation ist keine Materie ; es sind weder Maschine n noc h 
Büche r noc h ist es die Rasse; die Zivilisation ist das Ideal , das Ziel , der Lebensmaßstab , 
zu dem Mensche n hinstreben , nac h dem sie ihre Erfolge un d Mißerfolg e messen , wäh-
ren d sie anerkennen , daß sie das Idea l erreiche n sollen, aber nie erreiche n werden . 
Di e Zivilisation will richti g sein, Geset z für alle, allmenschlich , sittlich. " 4 4 

Rádl s Deutun g der Entwicklun g der Zivilisation findet ma n implizi t vor allem in 
seiner Geschichte der Philosophie. Fas t alle behandelte n Denke r werden dara n gemes-
sen, ob sie zur Weiterentwicklun g ode r zum Niedergan g der europäische n Zivilisation 
nac h Rádl s Vorstellun g von Fortschrit t beigetragen haben . Ein e ander e Betrachtun g 
stellt die Konfrontatio n des westlichen Leben s un d Denken s mit dem des Orient s in 
Rádl s West und Ost dar . Es bleibt nu r die Frage , ob ode r inwiefern Rádl s Darstellun g 
für die heutig e Situatio n noc h zutrifft ode r für bestimmt e Problembereich e aufschluß -
reich sein könnte . 

Zu Rádls Darstellun g der Zivilisation s. R á d 1: Náš  filosofický program 2. -  D e r s.: Dějiny 
filosofie I, 179; II , 1933,270. -  Ders . : Zur Ideologie 9, 27, 34. -  D e r s.: Západ a Východ 
[West und Ost] . Prah a 1925, 20, 316-318, 331-383. - D e r s . : Prot i tzv. sociální indikac i 
[Gegen die sog. soziale Indikation] . Prah a 1932, 5, 8, 30f. -  Ders . : Demokraci e a věda 
[Demokrati e und Wissenschaft] . Prah a 1919, 7-10. -  Ders . : Smysl kultur y [Der Sinn der 
Kultur] . Křesťanská revue IV (Februa r 1931), 164-170. - D e r s . : Co nám slibuje filosofie? 
[Was verspricht uns die Philosophie?] . Česká mysl 30 (1934) 73-79. 
Rád i : Západ 316. 
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Die westliche Zivilisation in der Krise? 

Die Zivilisation war einer der zentralen Begriffe von Rádls Denken. Sie war für ihn 
der Inbegriff dessen, was er für gut und fortschrittlich hielt, ja die Verwirklichung der 
Wahrheit in ihrer historischen Erscheinung. Undifferenziert verwarf er alles, was sei-
nem eigenen Zivilisationskonzept nicht entsprach und teilte trotz seiner kritischen 
Einstellung gegenüber hegelianischen oder marxistischen geschichtsphilosophischen 
Modellen den aufklärerischen Fortschrittsoptimismus, verbunden mit dem Ethos der 
freien, bewußten und kreativen Persönlichkeit. Moderne Übel der entwickelten Kon-
sumgesellschaft wie Anonymität, praktische Ohnmacht und Sinnverlust des Einzel-
nen, Werteverfall, Zerstörung der menschlichen Beziehungen und der gesamten 
Umwelt45 waren für ihn noch kein Problem. Rádi hätte diese Probleme der Moderne 
auch kaum als Folge der Zivilisation gewertet, sondern eher auf Ursachen wie morali-
schen Niedergang, Versagen der Intelligenz als Führungskraft u. ä. zurückgeführt, 
wie er es häufig bei gesellschaftlichen Fragen seiner Zeit getan hat. 

Die Beschuldigung der zeitgenössischen Intelligenz wie der Denker des ^ . J ah r -
hunderts, die Rádi für die allgemeine Krise der Moderne verantwortlich macht46, er-
innert trotz Abweichungen in der Deutung bestimmter Phänomene der Neuzeit an 
Julian Bendas und Jose Ortega y Gassets berühmte Kritiken47. Insofern gehört Rádi 
auch zu den Diagnostikern der Anfälligkeit der Moderne für extremistische Ideolo-
gien, Massenpsychosen und totalitäre Regimes. 

Die Gefahren für die westliche Zivilisation in seiner Zeit, den aufkommenden ethni-
schen Nationalismus und den Kommunismus, erkannte er richtig, wenn auch das 
Ausmaß der Verbrechen und damit der Barbarei des 20. Jahrhunderts von National-
sozialismus und Stalismus für ihn kaum vorstellbar gewesen sein dürfte. Beide Ideo-
logien sah er nicht als Folge der westlichen Zivilisation, sondern als Angriff gegen 
diese, als zivilisationsfeindliche, rückwärtsgewandte und an Gruppeninstinkte appel-
lierende Lehren mit einer quasi-mystischen Weltanschauung als Grundlage. Trotz ihrer 
Übernahme bestimmter Elemente der Neuzeit wie der modernen Wissenschaft und 
Technik, handle es sich nicht um eine Weiterentwicklung der eigentlichen zivilisatori-
schen Linie, sondern um verhängnisvolle Abwege, deren katastrophale Folgen bereits 
an ihrem Anfang erkennbar waren. 

Die Bemerkung in West und Ost, der Kampf zwischen dem antizivilisatorischen 
und antidemokratischen Sowjetrußland und der amerikanischen christlichen Demo-
kratie in Asien werde künftig auch für Europa bestimmend sein48, war keine zu-

Über das Scheitern des „Mythos der Moderne", der Verheißung des selbstbewußten Subjekts, 
des Fortschritts und der liebesbegründeten Ehe und Familie s. Wahl , K.: Die Modernisie-
rungsfalle: Gesellschaft, Selbstbewußtsein und Gewalt. Frankfurt/M. 1989. - Zum Problem 
der Konsumgesellschafts. T r a u b e , K.: Wachstum oder Askese. Kritik der Industrialisie-
rung von Bedürfnissen. Hamburg 1979. - Zu den sog. „Megakrisen" des 20. Jahrhunderts 
und deren möglichen Lösungen s. F l e c h t h e i m , O.K.: Ist die Zukunft noch zu retten? 

' Weltföderation-Der Dritte Weg ins 21. Jahrhundert. Frankfurt/M. etal. 1995. 
Rádi : Krise inteligence [Die Krise der Intelligenz]. Praha 1928. 
Benda , J.: La trahisiondes clers. Paris 1927. - O r t e g a y Gasse t , J . : Larebeliön de las 
masas. Madrid 1930. - D e r s . : Elhombrey la gente. Madrid 1957. 
Rád i : Západ378. 
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fällige Prophezeiung . Di e neuest e Geschicht e gab Rád i schließlic h auch mit dem 
Untergan g des kommunistische n Regime s recht . Seine Diagnos e der aufkommende n 
Trend s weist auf Gefahre n hin , die oft erst in ihre r fortgeschrittene n For m erkann t 
wurden . 

Dennoc h sind Rádl s Schlußfolgerunge n für die Zivilisation , insbesonder e im Sinn e 
der bürgerliche n Gesellschaft , nich t imme r so schlüssig. Ihr e Normativitä t wird nich t 
nu r durc h den kulturelle n Relativismu s in Frag e gestellt, sonder n wird heut e bereit s an 
sich heftig umstritte n un d schein t sich in einem logischen Widerspruc h zu ihre r gleich-
zeitigen Offenhei t zu befinden . Diese r Widerspruc h verschwinde t nur , wenn man 
die Normativitä t in Rádl s Sinn e dynamisc h auffaßt , wofür wiederu m die apriorisch e 
Einsichtigkei t fehlt un d ihre nachträglich e Rechtfertigun g umstritte n ist. Di e Offen-
hei t der moderne n Gesellschaf t bezieh t sich auch auf Idee n un d Ideologien , die keine 
solche Offenhei t un d Toleran z kenne n ode r akzeptieren . Sie birgt auch Möglichkeite n 
in sich, die nich t ihre r Grundstruktu r entsprechen , ja auf ihre Vernichtun g hinaus -
laufen . 

Ein e Forschungsrichtun g vertrit t heut e die Ansicht , der Nationalsozialismus sei als 
eine „moderne " Bewegung aufzufassen. Wenn auch diese Deutunge n bestimmt e 
modernistisch e Züge der nationalsozialistische n Ideologi e überbewerten , so bleibt 
doc h für sie die westliche Demokrati e un d liberale Wirtschaftsstruktu r als Nährbode n 
der Destruktio n un d notwendige s Feindbil d bestehen , wobei sich die Abneigun g 
gegen diese kaum als traditionel l werten läßt . De r wiederaufkommend e ethnisch e 
Nationalismu s in den ehemalige n Ostblockländer n zeugt auch nich t von hohe m 
Modernitätsbewußtsei n ode r gar von zivilisatorische n Wertvorstellungen . 

Rádl s Ablehnun g des rassisch ode r ethnisc h begründete n Nationalismus , dessen 
Wurzeln er auf die deutsch e Romantik , insbesonder e auf Herder s Philosophi e zurück -
führte , bildetheut e den bekannteste n Bestandtei l seines Denkens , auf dessen Grundlag e 
er sich für die Recht e der Deutsche n in der Tschechoslowakische n Republi k ein-
setzte 4 9. Seine Auffassung gehör t sicher zur Erbschaf t der übernationale n k. u . k. 
Monarchie . 1918 vertra t der österreichisch e Sozialdemokra t Kar l Renne r ein analoge s 
Konzep t für Österreic h un d sehr ähnlich e Gedankengäng e finden wir bei Han s Kohn s 
Ide e des Nationalismus 5 0. 

Rádl s Vorstellun g eine r politische n Natio n ist jedoch nich t nu r wegen ihre r gerin-
gen Beachtun g in der politische n Praxis Ost - un d Mitteleuropas , sonder n an sich kei-
neswegs selbstverständlich . Es bleibt fraglich, ob die Unterscheidun g zwischen einem 
positiven un d einem destruktive n Patriotismu s überhaup t angebrach t ist, un d inwie-
fern ein, wenn auch politisc h begründeter , Nationalismu s zu einer sinnvollen Ent -
wicklung der zivilisierten Welt beiträgt ode r eher viele vernünftig e Chance n verhin -
dert . Durc h das Postula t des sog. „Selbstbestimmungsrecht s der Nationen " wurde n 

Die Hauptgedanke n zu diesem Them a findet man vor allem in R á d i : Válka. -  Ders . : 
Národnost . - D e r s . : O smysl. -  Ders . : Zur Ideologie . -  Ders . : Náro d a stát [Das Volk 
und der Staat] . Prah a I 9 2 1 . - D e r s . : 0 německ é revoluci [Übe r die deutsch e Revolution] . 
Prah a 1933. 
R e n n e r , K.: Das Selbstbestimmungsrech t der Nationen . 2.Aufl. Wien-Leipzi g 1918. -
K o h n , H. : Die Idee des Nationalismus . Frankfurt/M . 1962. 
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nich t selten terroristisch e Organisatione n un d politisch e Regime s gefördert , die indi -
viduelle Menschenrecht e völlig ignorieren . De r inflationär e verbale Gebrauc h west-
licher Wertvorstellunge n außerhal b des westlichen Traditionsbereich s führ t zu Ver-
wässerung, inhaltliche r Entleerun g un d Bedeutungswandel . Vom Rest der Welt 
werden sie höchsten s als Schlagwörte r benutzt , um die eigenen Interesse n zur Geltun g 
zu bringen . 

Ein e ähnlich e Zweideutigkei t besteh t bei der Interpretatio n des lange als fortschritt -
lich geltende n Sozialismus. Rádi , Mitglied der Tschechoslowakische n Sozialdemokra -
tie , sah die zeitgenössische n Kommuniste n ohn e Illusion . Auch die historische n Wur-
zeln der marxistische n Ideologi e im Hegeische n Geschichtsdenke n schien er klar 
erkann t zu haben , wenn auch sein Zurückführe n dieser auf die deutsch e Romanti k in 
seiner Interpretatio n etwas überbewerte t wird. „Tatsächlic h kämpfe n in Marxen s 
Lehre n zwei Seelen miteinander , eine deutsch-romantisch e mit einer abendländisch -
wissenschaftlich-kritischen . [... ] die deutsche n Marxiste n un d die Nationalsozialiste n 
sind Brüder , Söhn e desselben Vaters, des J . G . Fichte , des Begründer s der romanti -
schen Philosophie." 5 1 

Seine zweideutige Interpretatio n von Mar x un d dem Sozialismus , bzw. der „fort -
schrittliche n Sozialdemokratie " un d dem „destruktive n Kommunismus " 2 , ebenso 
wie seine Gegenüberstellun g von zwei Auffassungen der Demokratie 5 3 , der Natio n 
(bzw. des Volkes)54, der Toleranz 5 5 un d der Freiheit 56, schein t mir allerding s frag-

Rád i : Zur Ideologie 25. 
R á d i : Válka 104-121. -  Ders . : Západ 266-273, 335. -  Ders . : Modern í věda 245. -
Ders . : Krise inteligenc e 9-14. -  Ders . : Prot i indikac i 22f. -  Ders . : Dějin y filosofie II , 
408-415, 424f. - D e r s . : Zur Ideologie 25-29. - D e r s . : Náboženstv í a politika [Religion 
und Politik] . Prah a 1921, 74-82 . - D e r s . : Marxismus . Křesťanská revue 2 (Dezembe r 1928) 
110f. - D e r s . : Marxismus . Křesťanská revue 6 (April 1933) 161-163. - D e r s . : Socialistický 
dogmatismu s [Der sozialistische Dogmatismus] . Křesťanská revue 7 (April und Jun i 1934) 
195-199 und 239-246. -  Ders . : Socialističt í radikálové [Die sozialistischen Radikalen] . 
Křesťanská revue 8 (Novembe r 1934) 36—41. -  D ers. : O ženském hnut í [Übe r die Frauen -
bewegung]. Prah a 1933, 44-50. 
R á d i : Úvahy 101, 107. -  Ders . : Demokraci e 3-17. -  Ders . : Válka 91-93, 102-105, 
107ff., 205, 210. -  Ders . : O ženském hnut í 40, 48-50, 70-74. - D e r s . : Prot i indikac i 8. -
Ders. : Dějiny filosofie II , 505f., 621, 209-211. -  Ders . : Revise pokrokových ideálů v 
národn í škole [Eine Revision der Fortschrittsideal e in der nationale n Schule] , Prah a 1928, 15. 
- D e r s . : Masarykův ideál moderníh o hrdin y [Masaryks Idea l des moderne n Helden] . Prah a 
1920, 37-40. - D e r s . : Volkszählung. Prager Tagblatt vom 6.2.1930. - D e r s . : Demokrati e 
als Herrschaf t der Minderwertigen . Prager Presse vom 20.2.1930. - D e r s . : Dvojí demokra -
cie [Zweierlei Demokratie] . Naše doba 40 (1933) 271-274. 
R á d i : Náro d a stát 3-11, 18, 21-27. -  Ders . : Romantick á věda 50, 225-229. -  Ders . : 
Válka 10, 60-67, 85f., 93-98, 130-140, 174f., 211f. -  Ders . : O smysl 87-89. -  Ders . : 
Západ 274-276,336-339 . - D e r s . : Národnost . - D e r s . : O německ é revoluci 34. - D e r s . : 
Zur Ideologie 30-39. Ders . : Dějiny filosofie II , 318f., 330, 341-344, 354. - D e r s . : Česko-
slovenský náro d [Die tschechoslowakisch e Nation] . Křesťanská revue 8 (Dezembe r 1934) 
69-80. 
Rád i : Zápa d 5f., 44, 67, 234-241, 323-326. -  Ders . : Dějin y filosofie II , 132f. - D e r s . : 
Locke 263 f. - D e r s . : Kulturn í význam toleranc e [Die kulturell e Bedeutun g der Toleranz] . 
Křesťanská revue 5 (Novembe r 1931 und Janua r 1932) 35-43 und 106-113. 
R á d i : Úvah y 161. -  Ders . : Saldova filosofie 25f. -  Ders . : Modern í věda 50, 170f. -
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würdig. Kan n ma n eine Ideologi e in zwei Teile aufspalten , von dene n ma n einen ver-
wirft un d den andere n für die logische Fortsetzun g der zivilisatorische n Traditio n 
hält ? I m Gegensat z zu Rádi , der zwischen einem „primitive n Kommunismus " un d 
einem „progressive n Sozialismus " unterschied , deutet e z.B . F.A . von Haye k den 
Sozialismu s überhaupt , ebenso wie den Nationalismus , als eine Art Atavaismus, eine 
Wiederkeh r der Stammesethik , die die Groß e Gesellschaf t eben überwinde n sollte 37. 

Rádl s Engagemen t in der Sozialdemokratische n Parte i der Tschechoslowake i wie 
sein Eintrete n für kollektive Rechte 5 8 ha t historisch e Plausibilität . Es schien zweck-
mäßig , den benachteiligte n Gruppe n durc h Postulierun g kollektiver Menschenrecht e 
Geltun g zu verschaffen . Mi t seinen Ausführunge n nah m Rád i Bezug auf die parallel e 
Entwicklun g des Sozialstaate s im Sinn e eines angenommene n sozialen un d geistigen 
Ausgleichs. De r modern e Sozialstaa t begann mit der Postulierun g kollektiver Rechte , 
die sich allerding s mi t der Zei t in verkrustet e partiell e Gruppeninteresse n verwandel -
ten . Ein verwickeltes bürokratische s System von Einschränkungen , Regeln , Vor-
schriften wurde schließlic h als Hinderni s für jegliche Initiativ e außerhal b festgelegter 
Strukture n empfunden 59. Gewi ß ha t Rád i dem Staat keineswegs solche Kompetenze n 
zugesprochen ; aus seiner eigenen politische n Einstellun g geht jedoch kein liberaler 
Standpunk t hervor . Gege n den Liberalismu s erho b er eine Reih e von Einwänden 6 0, 
die den übliche n Vorurteile n der Zwischenkriegszei t entsprachen . Ein e ander e 
Lösun g für national e un d soziale Problem e biete t sein Konzep t nicht . 

Auch in einem weiteren Problemkomplex , der Auffassung von Natur und Zivilisa-
tion, geht die gegenwärtige Diskussio n ander e Wege. Gerad e die von Rád i verabso-
lutiert e jüdisch-christlich e Traditio n der „Unterwerfun g der Erde " wird heut e oft 

Ders . : Západ 36, 225. - D e r s . : Válka 212. - D e r s . : Demokraci e 17. - D e r s . : Prot i indi-
kaci 5 , 3 1 . - D e r s . : 0 ženském hnut í 10-17, 24-27, 30. - D e r s . : O německ é revoluci 20-
22. - D e r s . : Zur Ideologie 34. - D e r s . : Dějiny filosofie I, 31, 352; II,20f. , 258f., 501 f. -
Ders. : Československý náro d 76 f. . 
Übe r das emotionsbeladen e Schlagwort der „sozialen Gerechtigkeit" , dessen inhaltlich e 
Leere und Widersprüchlichkei t sowie die Gefährlichkei t des allgemeinen Glauben s an diese 
Forme l für das moralisch e Empfinden , die persönlich e Freihei t und ander e Werte der Zivili-
sation s. H a y e k , F.A. von: Recht , Gesetzgebun g und Freiheit . Bd. 2: Die Illusion der 
sozialen Gerechtigkeit . Eine neue Darstellun g der liberalen Prinzipie n der Gerechtigkei t und 
der politische n Ökonomie . Landsberg/L . 1981, Kap. IX und XI und 181-203. 
R á d i : Válka 113-124. - D e r s . : Západ 286. - D e r s . : O ženském hnut í 38f. 
Übe r den Wohlfahrts - oder Sozialstaat als ein System mit einem ständig dichtere n Netzwer k 
interventionistische r Regeln s. z.B. M o l i t o r , B.: Marktwirtschaf t und Wohlfahrtsstaat . 
Hambur g 1982. -  Zur Rolle und Problemati k des Sozialstaate s K o s l o w s k i , P./Kreu -
z e r , Ph . / L ö w, R. (Hrsg.) : Chance n und Grenze n des Sozialstaates . Staatstheori e -  Politi -
sche Ökonomi e -  Politik . Tübingen 1983.- Übe r die deutsch e obrigkeitsstaatlich e Traditio n 
H a b e r m a n n : Traditione n obrigkeitsstaatliche r Wohlfahrtspoliti k in Deutschland . In : 
O b e r e n d e r , P . /S t re i t , M.E . (Hrsg.) : Soziale und ökologische Ordnungspoliti k in der 
Marktwirtschaft . Baden-Bade n 1990, 9-22. 
Zur Liberalismuskriti k s. R á d i : Válka 110 f.,116. - D e r s . : 0 smysl 49. - D e r s . : Dějiny 
filosofie II , 230f., 428. -  Ders . : Náboženstv í a politika 41-43, 75. -  Ders . : Naše nábo-
ženské ideály před válkou a po válce [Unser e religiösen Ideale vor und nach dem Krieg]. 
Prah a 1926, 10, 13 f., 18. - D e r s . : Liberalismus , pokrokářství , náboženstv í [Liberalismus , 
Fortschrittlertum , Religion] . Křesťanská revue 1 (Novembe r 1927) 78-83. 
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beschuldigt , die ökologisch e Krise herbeigeführ t zu haben 6 1 . Di e Gegenüberstellun g 
der vermeintlic h zerstörerische n menschliche n Zivilisation un d der Natur , (manchma l 
dargestell t auch als Gegensat z zwischen Ökonomi e un d Ökologie un d verbunde n mit 
der Verklärun g eine r naturnahe n einfache n Lebensweise), 62 ha t bei Rád i ein genau 
umgekehrte s Vorzeichen . Di e Krise der moderne n Zivilisation wird von ihm auch 
ganz ander s gesehen . Seine gesamte Polemi k gegen das „primitive " orientalisch e Den -
ken , die Romanti k un d alle moderne n mythisierende n un d ästhetisierende n Tenden -
zen , gründe t in seiner Hochschätzun g der normative n westlichen Zivilisation gegen-
über der Natur , die es zu beherrsche n gilt. Di e „Kris e der Zivilisation " erblickt Rád i 
in eine r „pantheistische n Stimmun g der Neuzeit" , zu der die Relativierun g kulturelle r 
Werte , die Begeisterun g für primitiv e Lebensforme n un d Kulturen , für eine nich t 
nähe r definiert e „Natürlichkeit " un d schließlic h die Vergötzun g verschiedene r Grup -
pen wie Völker, Rassen , gesellschaftliche Klassen usw. gehören 6 3. 

Di e Dringlichkei t der Umweltproblemati k ist eine relativ neue , un d so ist einem 
Denke r der Zwischenkriegszei t kein Vorwurf darau s zu machen , daß er ander e Priori -
täte n setzt . Dennoc h gibt es in Rádl s problematischem , weil in manche r Hinsich t sei-
nem übrigen Werk widersprechende n Trost der Philosophie eine Wendun g zur Ide e 
der „natürliche n Welt" im aristotelisch-thomistische n Sinne . Die s biete t eine n Ansatz-
punk t für die „Umwelt"-Diskussio n insofern , als Zweifel an der mechanistische n 
Rationalitä t der Modern e geäußer t werden , die die Welt nich t versteht , sonder n nu r 
seziert 64. Andererseit s ist einzig un d allein die westliche Zivilisation in der Lage, öko -

61 W h i t e , L. Jr. : The Historica l Root s of Our Ecologica l Crisis. Science 155 (1967) 1203-
1205. -  Amery , O : Das End e der Vorsehung. Die gnadenlose n Folgen des Christentums . 
Reinbe k 1974. -  Einige Theologe n vertreten allerdings die Ansicht , daß nich t der Verwal-
tungsauftra g des Mensche n über die Erde , sonder n dessen Mißbrauch , vor allem aber das ent-
fremdet e Verhältni s zur Natu r in der moderne n Naturwissenschaf t zur Despoti e und Aus-
beutun g der Natu r geführt habe. -  L iedk e , G. : Von der Ausbeutun g zur Kooperation . 
Theologisch-philosophisch e Überlegunge n zum Proble m des Umweltschutzes . In : Weiz-
säcker , E. von (Hrsg.) : Humanökologi e und Umweltschutz . Stuttgart-Münche n 1972, 
36-65. - A l t n e r , G. : Schöpfun g am Abgrund. Die Theologie vor der Umweltfrage . Neu -
kirchen-Vluy n 1974, 53-85. -  Rock , M. : Theologie der Natu r und ihre anthropologisch -
ethnische n Konsequenzen . In : B i r n b a c h e r , D . (Hrsg.) : Ökologie und Ethik . Stuttgar t 
1980, 76-83. 

62 Zu dem oft zitierte n Gegensat z und dem Ruf nach moralische r Bekehrun g der Menschhei t 
angesicht s der globalen Umweltkris e s. z.B. Benz , W.: Die uneingelöst e Verheißun g des 
Fortschritt s als Herausforderun g für die Religion . In : Scha t z , O. (Hrsg.) : Hoffnun g in der 
Überlebenskrise . Salzburger Humanismusgespräche . Graz-Wien-Köl n 1979. -  C o b b , 
J.B. : Der Preis des Fortschritts . Umweltschut z als Proble m der Sozialethik . Münche n 1972. 
-  M a y e r - A b i c h , K.M . (Hrsg.) : Friede n mit der Natur . Freiburg/Br . 1979. -  Weiz-
säcker , C.F . von: Die Zeit drängt . Münche n 1986. 

6 3 Zu Rádls Darstellun g der Krise der europäische n Zivilisation s. Rád i : Západ 149, 184, 211, 
220f., 269, 323, 326f. 336. -  D ers. : Náš  filosofický program 1-4. - D e r s . : Revise 3-5,58 -
69. -  Ders . : Dějin y filosofie I, 18; II , 54-64, 242, 270-284, 327, 344-346, 419f., 428, 529-
539, 622. - D e r s . : Úvahy 99-101, 107, 112. - D e r s . : O ženském hnut í 27, 39f. - D e r s . : 
Prot i indikac i 8, 26f., 30. -  Ders . : Zur Ideologie 28f. -  Ders . : Smysl kultury . -  Ders . : 
Mravnos t v našem státě [Die Sittlichkei t in unserem Staat] . Prah a 1925, 9, 13, 22, 33. 

64 Vgl. die Deutun g der „natürliche n Welt" als Grundlag e der Mora l und der wissenschaftliche n 
Begriffe als „unnatürlich" , als eine Art „Vivisektion" der Welt in R á d 1: Útěch a 17-24, 39 ff., 
76-82,90 . 
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logische Probleme zu lösen, etwa im Sinne John Passmores Kritik, die Rádls Argu-
mentationsweise gegen ähnliche mystifizierende Denkweisen sehr ähnelt65. 

Daß man bei der ökologischen Bewegung unter Umständen totalitäre, antimoder-
nistische und romantische Züge und analoge Denkstrukturen66 wie beim Nationalis-
mus und Marxismus antreffen kann, ließe sich auch mit Hilfe von Rádls Kriterien fest-
stellen. Insofern besitzt Rádls wenn auch zugespitzte normative Auffassung der Zivi-
lisation und ihrer Feinde doch bis heute eine gewisse Relevanz, auch wenn sie keine 
Lösung für die vorhandenen Probleme bietet. 

Inwiefern Rádi die westliche Zivilisation selbst richtig eingeschätzt hat, läßt sich 
nicht schlüssig beantworten. Der Sieg der Demokratie über den Kommunismus wird 
machmal als Pyrrhussieg bezeichnet. Durch das Verschwinden des Hauptgegners tre-
ten manche verdrängte Probleme erst zum Vorschein. Die Wertvorstellungen, auf 
denen die Zivilisation ruht, werden häufig nur als leere Phrasen gebraucht oder mit 
anderen kulturellen Eigenarten gleichgestellt; ihre Verbindlichkeit und Übertragbar-
keit auf den Rest der Welt gerät zunehmend in Zweifel. 

Diese Kritik geht jedoch nicht von der gleichen Definition und damit auch nicht 
der entsprechenden Sicht der Zivilisation aus wie Rádls Philosophie. Seine Betrach-
tungen bieten zumindest für das Überleben der zivilisierten Welt mehr Argumente 
bzw. Hilfsstellungen. Die gleichzeitige Verbindlichkeit und Offenheit der Wert-
vorstellungen, die eine größere Variabilität und Interpretationsmöglichkeit sowie 
eine Weiterentwicklung nicht ausschließt, ermöglicht zumindest, in verschiede-
nen Situationen eine Lösung zu finden, wo starre Verhaltensmuster normalerweise 
versagen67. So brauchen auch die Irrtümer und Sackgassen der nichtreflektierten und 

Er sieht z. B. in den Ansätzen, die sich von der sog. „Ganzheitsphilosophie" und Mystik eine 
Lösung für die ökologische Krise versprechen, den Versuch einer der „gefährlichsten Illusio-
nen", die man bereits im deutschen Idealismus findet, „wieder Geltung zu verschaffen: der 
mystischen, totalitären Illusion." Passmore , J . : Den Unrat beseitigen. Überlegungen zu 
einer ökologischen Mode. In: B i r n b a c h e r , D. (Hrsg.): Ökologie und Ethik. Stuttgart 
1980, 208. - Zur Verteidigung der Zivilisation, Demokratie und Ökologie als einen weiteren 
Zweig der westlichen Wissenschaft gegen mystifizierende Deutungen ebenda 210-223, 
240-243. - Zur weiteren Kritik der in diesen Konstruktionen enthaltenen naturalisti-
schen Fehlschlüsse und zirkulären Argumente sowie der theologischen Begründungs-
versuche für den Naturschutz s. B i r n b a c h e r , D . : Sind wir für die Natur verantwortlich ? 
Ebenda 106-114. - D e r s.: Mensch und Natur. Grundzüge einer ökologischen Ethik. In: 
B a y e r t z , K. (Hrsg.): Praktische Philosophie. Grundorientierungen angewandter Ethik. 
Reinbek 1991, 287-291. 
Über die ökologische Bewegung als einen romantischen antimodernistischen Protest s. 
E d e r, K.: A New Social Movement? Telos 52 (1982) 5-20. - S c h i m a n k . U . : Neoroman-
tischer Protest im Spätkapitalismus. Bielefeld 1983. - We iß , J.: Wiederverzauberung der 
Welt? Bemerkungen zur Wiederkehr der Romantik in der gegenwärtigen Kulturkritik. In: 
N e i d h a r d t , F . / L e p s i u s , M.R. /Weiß, J. (Hrsg.): Kultur und Gesellschaft. Opladen 
1986, 266-301 . - S p r o n d e l , W . M.: Kulturelle Modernisierung durch antimodernistischer 
Protest. Der lebensreformerische Vegetarismus. In: E b end a 314-330. 
Thomas Blanke 1989 spricht z. B. von einer „Ökologie der Moral" im Rechtssystem als einem 
endogenen Lernmechanismus, der ihm durch die Verankerung der elementaren Menschen-
rechte eingepflanzt wurde. - B l a n k e , Th.: Lernprozesse im Recht. Von der Ökologie der 
Moral zur Moral der Ökologie. In: D o r n e r , H. et al. (Hrsg.): Umweltschutz zwischen 
Staat und Markt. Moderne Konzeptionen im Umweltschutz. Baden-Baden 1989, 183-202. 
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einseitigen Modernisierung nicht als notwendig zerstörerische Folgen der allgemein 
nur technisch und wirtschaftlich definierten Zivilisation verstanden werden, ebenso 
wie man die modernen Ideologien nicht unbedingt für ihre legitimen Früchte halten 
muß. 

Die aus Mangel an Einsicht in die komplexen Zusammenhänge und aus dem Verlust 
der wichtigsten Wertmaßstäbe entstehenden Fehler oder Irrtümer können jedenfalls 
einzig durch die Zivilisation selbst und auf deren Basis korrigiert werden, da es keine 
anderen echten Alternativen gibt. Daß dies durch menschliche Einsicht und bewußte 
Entscheidungen gelingt, scheint nichtsdestoweniger angesichts der allgemeinen Un-
fähigigkeit der meisten Menschen, in nichtlinearen komplexen Zusammenhängen zu 
denken, ihrer Fluchttendenzen, Notfallreaktionen usw.68 nicht sehr wahrscheinlich. 
Hier dürfte Rádi die menschliche Einsicht und Fähigkeit, die Welt „programmatisch" 
umzugestalten, stark überschätzt haben. Er gehört offensichtlich zu Hayeks „Kon-
struktivisten", „die glauben, daß der Mensch sein Schicksal beherrschen kann - als ob 
die Zivilisation und Vernuft sein eigenes Werke wären."69 

Allerdings ist eine Möglichkeit nicht ganz auszuschließen, daß nämlich dieser in 
der Geschichte der Menschheit völlig neuen Form der menschlichen Gesellschaft den-
noch eine Tendenz innewohnt, die wie die „unsichtbare Hand" innerhalb der Wirt-
schaft für die Erhaltung das ganzen Systems und dessen Rückkehr zum Gleichgewicht 
sorgt, ohne von einer höheren Macht oder Vorsehung bewirkt zu werden. Unter Ver-
wendung ökologischer Begriffe könnte man dann von einer elastischen, vorwiegend 
von äußeren Faktoren gesteuerten Stabilität sprechen, im Gegensatz zur Persistenz 
der alten Hochkulturen, die trotz großer innerer Beständigkeit beim ersten Eingriff 
von außen untergegangen sind. Diese Gleichgewichtstendenz braucht dabei nicht 
unbedingt in Rádls Sinne als „Sieg der Wahrheit" interpretiert zu werden, von Hegels 
„List der Vernunft" ganz zu schweigen. 

Die Aktualität des normativen Bewußtseins 

Manche philosophische Publizisten der Nach-Wendezeit betonen Rádls Nähe zu 
Thomas Masaryk, dessen manchmal unkritische Bewunderung in neueren Arbeiten 
wieder zum guten Ton gehört. Es bleibt jedoch nicht nur umstritten, inwiefern Rádi 
als Masaryks philosophischer Nachfolger zu gelten hat, sondern auch, ob Masaryks 
Problemstellungen und Ideen noch aktuell sind. Mit der imponierenden Rolle eines 
philosophierenden Staatsoberhaupts, die Václav Havel heute verdienstvollerweise 
ausübt, obwohl dessen Reden wahrscheinlich von der pragmatisch denkenden 
Öffentlichkeit ebenso unbeachtet bleiben wie Masaryks Ermahnungen in der Ersten 
Republik70, hat Rádi nichts zu tun. Seine Aktualität kann auch heute kaum in seiner 
Persönlichkeit liegen, sondern in seinen gedanklichen Anstößen. 

D ö r n e r, D.: Anatomie von Denken und Handeln. Der Mensch in komplexen Situationen. 
Mitteilungen der deutschen Forschungsgemeinschaft 3 (1981). 
H a y e k : Die Illusion 49. 
Zum Vergleich Masaryks mit Havel s. Gell n er, E.: The Priceof Velvet: Thomas Masaryk 
und Václav Havel. Czech Sociological Review 3/1 (1995)45-57. 
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Trotz der großen Umwälzungen unterscheiden sich nämlich die Grundstrukturen 
unseres Weltbilds nicht vollkommen von der entsprechenden Problematik, die Rádi 
vorschwebte. Das Bewußtsein der Normativität unseres Denkens und Lebens, unse-
rer manchmal als selbstverständlich angenommenen, aber keineswegs natürlichen Welt, 
ist etwas, was heute oft dem Blick verloren geht. Dies gilt in allen gesellschaftlichen 
Bereichen, einschließlich der Wissenschaft. 

Den Befürwortern der szientistischen Weltanschauung fehlt die Dimension des Sol-
lens ebenso wie ihren Kritikern, die sich gern auf die „Natur" oder auf ältere „Kultur-
werte" berufen. Die Gefahren der postpositivistischen Wissenschaft liegen auch nicht 
so sehr im immer weiter fortschreitenden Spezialistentum und in der Unverantwort-
lichkeit von Forschung und Anwendung, sondern vorwiegend in der Überzeugung, 
die gesellschaftliche Praxis jeder Art sei von wissenschaftlichen Erkenntnissen über 
die Natur der Welt und des Menschen ableitbar. 

Die Verklärung des Orients etwa in der New-Age-Bewegung, die aggressive Ab-
neigung gegen die „dekadente" Zivilisation in der Ideologie der fundamentalistischen 
Gesellschaftskritiker sind Tendenzen, die der einstigen Romantik und der nationali-
stischen Schwärmerei nicht unähnlich sind, deren späte Früchte bis heute in Ost-
europa, auf dem Balkan usw. für Blutbäder sorgen. 

Samuel Huntigtons These vom „Krieg der Zivilisationen bzw. Kulturen" als einer 
bevorstehenden Zukunftsperspektive71 wirft neues Licht auf Rádls Interpretation der 
Ideologien auf der Basis ihrer kulturellen Hintergründe. Nicht nur der politische 
Ost-West-Gegensatz während des Kalten Krieges, den Rádi nicht mehr erlebte, son-
dern der kulturelle Unterschied zwischen dem dominanten Westen mit seinen univer-
sell gültigen Werten und anderen Kulturen, die diese Werte nicht kennen, scheint die 
Hauptrolle immer neuer Konflikte unserer Welt zu sein, die tiefer begründet sind als 
vordergründige politische Divergenzen. 

Es ist relativ gleichgültig, daß sich Rádls Ost-West-Gegensatz vor allem auf den 
Fernen Osten bezog, während in der Zukunft die Gefahren wahrscheinlich vom bei 
ihm völlig unbeachteten Islam ausgehen dürften. Doch die Annahme der Entwick-
lung zu einer einzigen zivilisierten Welt ist, trotz aller Bemühungen damals wie heute, 
in der Gefahr, zur Schimäre zu werden. 

Seh lußbetrach tung 

Im Rückblick auf Rádls Denken vor dem Hintergrund der heutigen Probleme las-
sen sich etwa folgende Schlußfolgerungen ziehen: 

1) Wenn man ein Übermaß an zeitgebundenen Vorstellungen und rhetorischen 
Appellen beiseite läßt, kommen einige interessante Gedanken zum Vorschein, 
Rádls vitalistisch begründete Erkenntnistheorie, seine dreistufige teleologisch 
angelegte Weltanschauung und Geschichtsphilosophie sowie die Methode der 
Unterscheidung zwischen Sein und Sollen, wo die Grundlagen und Konsequenzen 

H u n t i n g t o n , S.P.: The Clash of Civilisations? Foreign Affairs 72/3 (Sommer 1993)22-
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kultureller und politischer Erscheinungen sichtbar werden, können als produktive 
Erkenntnischancen verstanden werden. Wenn sich Rádi die Mühe gegeben hätte, 
seine oft nur leicht hingeworfenen Thesen gründlicher auszuarbeiten, könnte er 
durchaus zu den originellsten Denkern unseres Jahrhunderts gezählt werden. 

2) Allerdings sind die meisten politischen Ansichten Rádls vom zeitgenössischen Den-
ken, dem Fortschrittsethos und dem Glauben an die Möglichkeit einer Reform 
der menschlichen Gesellschaften allein aus gutem Willen beeinflußt. Diese Vorstel-
lungen haben sich im Laufe unseres Jahrhunderts oft als illusionär erwiesen. Miß-
lungene Versuche der Umgestaltung der Natur, der Erziehung der Menschheit und 
der Menschen, der Manipulierung der Wirtschaft zählen ebenso dazu, wie die 
Annahme, Frieden in der Welt durch humanitäre Appelle oder diplomatische Ver-
handlungen mit verbrecherischen Diktatoren herbeiführen zu können. Gewiß hät-
ten Rádls Vorschläge für eine Reform der ersten Tschechoslowakischen Republik 
relevant werden können. Sie wurden als weltfremde politische Donquijotterie 
abqualifiziert, und erst ex post werden sie als realistische Warnungen vor der Kata-
strophe gewürdigt. Aber auch heute verhallt die Stimme der Vernunft angesichts 
der Orgien des Ethnozentrismus und Fundamentalismus. Für weitere Probleme 
der postmodernen Gesellschaften scheinen die Mittel der Aufklärung und morali-
scher Apelle nicht zu „greifen". 

3) Dennoch gibt es zumindest einen Aspekt, in der Rádls Denken seine Zeitgenossen 
übertrifft und bis heute eine gewisse Relevanz besitzt. Diese besteht in seiner 
Fähigkeit, zivilisatorische Zusammenhänge und Gefahren einschließlich deren 
biologischer und historischer Grundlagen zu erkennen. Die Interpretation des 
Wesens der westlichen Zivilisation und ihrer inneren und äußeren Feinde ist zwar 
nicht immer ganz schlüssig, trägt aber trotz einer veränderten politischen Lage 
einiges zum Verständnis unserer heutigen Situation bei. Insofern wäre die Besin-
nung auf zivilisatorische Werte, deren Unableitbarkeit von vordergründigen 
Gegebenheiten Rádi stets betonte, von größerer Bedeutung als kurzlebige politik-
wissenschaftliche Oberflächlichkeiten. 


